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Skizzen zu einer n a t u r li i s t o i-
i s c h e n T o p o {r r a p h i c des

11 crzoirlh u in es Salz b u r<r. Hcr.iusgeireben von .Med. Dr.Fra nz
Storcii. I.Band. Flora von Salzl)iirgi. Mit 1 PoiiriUs und einer
Landkarle. Salzburg- 1857 bei Mayr. 8". 243 Seit

Es war eine schöne Zeil für die Erlorschung- der vaterländi-

schen Flora und der Alpenflora insbesondere, die Z(Mt in den letzten

Jahren des abgelnulenen und in den ersten des o-egcnwärtigen .Jahr-

hunderts. Da wirkten in den südlichen Alpen, nach Scopoli's
Vorangang , Wulfen, H a c q u e t , Hohe n w a r t h , Rainer,
Zoys, in den nördlichen Schrank, Moll, Braune, Mielich-
hofer, Hin ler huber, Gebhard, und als Vennitller beider

Gebiete der rüstige Alpcnbesleiger, der unermüdliche Ho|)pe, mit

seinen beiden Begleitern Slernberg und Hornschuch. An sie

srhloss sich ein Kreis von Männern, die, wie ihre Führer, begeistert

für die Wissenschaft, mit rastlosem Eifer die Alpen durchsireiflen,

um ihre Schätze zu sammeln. Nicht ohne liefere Erregung können
wir an die Zeit zurückdenken, wo die Schriften dieser Männer in

ihrer schlichten und schmucklosen Einfachheit, und doch so voll

romantischen Zaubers, den jugendlichen Sinn beschäftigt und ihm
ein freundliches Geleit in die ernsten Hallen der Wissenschaft ge-
geben haben, und noch heute steht manches der Bilder, die wir
damals empfingen, so lichlvoll vor unserer Seele, als hätte es gestern

derselben sich eingeprägt. Die Zeit, rastlos vorwärts strebend, hat

uns nnlerdess weil über die Schullern jener Männer emporgehoben,
unser Gesichtskreis hat sich erweitert, die Wissenschaft, früher ein

anmuthiger, blumengezierter Bach, ist zum breiten Strom geworden,
der befruchtend und Segen spendend das weite Land durchzieht.

Ein halbes Jahrhundert! — eine kurze Frist, und doch mahnt es uns
fast wie ein Mährchen, wenn wir an jene Periode zurückdenken. So
rastlos eilen wir vorwärts, so weil zurück lassen wir die Pfade,

welche unsere Ahnherren gewandelt ! Das vorstehende Buch hat

uns lebhaft an jene Männer erinnert, deren Andenken wir dem Leser
eben in das Gedächtniss zurückgerufen. Da bückt uns im Bilde das

schlichte, treuherzige Antlitz H o p p e's , das ehrwürdige, fast runen-
hafle Angesicht Brau nes, und das in stiller in sich gi^kehrter Betrach-

tung versunkene, wie an Bergsegen mit seinen Hüiern denkende
M i e 1 i c h h f e r"s entgegen. Ihre Porträte sind <ler ersten Abiheilung

des Buches, welche die Geschichte der botanischen Forschungen im
Salzburgischen behandelt, beigegeben. Es stammt von H. Reilzen-
b e c k , Lehrer an der Unterrealschule in Salzburg, und basirl grössten-

(heils auf Miltheilungen, welche derselbe bereits im Jahresbericht der

Salzburger Unlerrealschule für das Jahr 1856 verofTenllichl hat. Es bringt

kurze historische Notizen über alle Botaniker, welche in Salzburg
gelebt oder dort Forschungen angestellt haben, und es dürfte darin

kaum ein Botaniker, dem die Salzburger Flora namenswerthe Beiträge

verdankt , übergangen sein. Die zweite Abtheilung enthält eine

systematische Aufzählung der Familien, Gallungen und Arten der
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Salzbiirg-er Flora, von Dr. Storch, Das Material dazu lieforten

die Herbarien Dr. S a u I e r's und M i c l i cli h o f c r's , ferner das

JVIanuscripf zu einer neuen Ausgabe der Flora Salzburgs von Braune,
und einige Mittheilungen Dr. Schwarzs. Wir ersehen aus dein

Verzeichniss , dass diu Salzburger Flora bei 1400 Arien an Phane-
rogainen und 2200 an Cryploganien enllialle, worunter an Moosen
allein (iOO Arten ! Sie stellt sich demnach als eine der reichsten

rry()loa:ainenfloren von Deutschland und Oeslerreich dar. Das
gr()ssle Verdienst um die Erforschung der Cryplogamentlora hat sich

I)r. Saut er erworben, und nur seinen langjährigen, unermüdeten
Forschlingen hat man es zu verdanken, dass das Verzeichniss ein

so reichhaltiges geworden ist. Doch nicht allein für das Salzburgcr

Land, auch fiir die österreichische Flora im Allgemeinen ist sein Bei-

lrag ein sehr wichtiger und schätzenswerlher. Ein Idiotikon zur

Flora Salzburgs, die Volksnamen der bekanntesten Pflanzen enthal-

tend, schliesst die zweite Abtheilung. Die dritte Ablbeilung ent-

hiill ^die Vegelationsverhiillnisse des Kronlandes
,

geschildert von
Dr. Sauler." Hier müssen wir, um den Gesichlspujikt zu bezeich-

nen, ans welchem Dr. Sanier diese unter seinem Namen publicirtc

Schilderung betrachtet wissen will, eine Stelle aus der Salzburger

Zeitung vom 12. Sept. 1857 anführen, welche in einer Besprechung
des Store h'schen Werkes durch ihn enthalten ist. Sie lautet:

„Als Verfasser der dritten Abtheilung über die Vegetalionsverhällnisse

ist Referent (Dr. Sau t e r), ungeachtet seines Protestes bezeichnet;

welche Autorschaft abzulehnen er sich um so mehr genölhigt sieht,

abs er dem Verfasser hiezu nur die gewünschten botanischen Daten
und .'^ein Manuscript über die Flora von Pinzgau millheille, als der

meteorologische und geognostische Ueberblick, das Höhenverzeichniss

und die Schilderung der Vegelationsverhiillnisse grösstentheils von
Dr. Storch verfasst sind, und Referent auch für den streng bota-

nischen Theil nicht ganz einstehen kann, da die Vegetationsformen

nnr durch ein nach dem natürlichen System verfasstes Verzeichniss

der demselben eigenlhümlichwi Pflanzen, ohne Bezeichnung der den
Charakler heslimmenden hanligen Arten, daluM* unvollkommen charak-

terisirl sind, und manch(>s Unrichlige enthalten, z. B. bei den i\cn

CuIUirwieseneigenlhiimlichen Pflanzen, bei der Angabe der Verbreiüing

der Schwarz- und Wei.sserle'*. — Wir enlhallen uns daher auch
der Analyse dieses nächst dem vorigen wichtigsicn Theiles des Werkes,
und führen nur an, dass es eine geographische, geologische und
meteorologische Uebersicht des Gebietes gihl, die slatislisclien

Verhältnisse der Vegetation schildert, und den Zusanunenhang der

Veg(;tationsf()rmen in ihrer horizontalen und verlicalen Ausbreitung
erörtert, d\c land- und forslwirlhschafllichen Verhältnisse berührt,

und schliesslich auch phänologische Notizen über die vorzüglichsten

cnllivirlen und wilden Arien mitliieill. Im Anhange ünden wir Mitlhei-

lungen über die Hill'smiltel , welche dem botanischen Studium in

Salzburg geboten sind, worunter als das wichtigste Institut der k. k.

botanische Garten zu nennen ist, der unter der Leitung des ebenso

umsichtigen, als kenntnissreichen und Ihäligen Professors am Salz-
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biirger Lycciim Dr. Biatzovsky, durch die Munificcnz des hohen
k. k. Minislcrium.s für Culliis und Unterricht im erfrLMilichslcn Aiif-

hluhiMi Iteg-rilfiMi ist. Die in demselben im verflossenen Jahr in Ciillur

geslandentMi IMlanzenarteii werden auf<r(?zälill. Mit Vergnügen ver-
nehmen wir, dass Prof. B i a Iz o vsky mit einer Beschreibung dieses
Gartens besihiifligl sei. An Privaliierbarien hat Salzburg eine bt'deu-
lende Anzahl aufzuweisen. Ein Verzeichniss der Literatur der Klora
des Kroulandes schliesst das mit einem Reise- und Postkartchen Salz-
burgs versehene Werk, für dessen Erscheinen wir dem thätigen und
verdienten Herausgeber zu aufrichtigem Danke verpflichtet sind, indem
es einen wichtigen Beitrag zur Kenutniss der Flora des Kaiserstaates

liefert. Wir wünschen, das Beispiel des Herausgebers möge auch in

antleren Kronländern, von denen die meisten derartiger Bearbeitungen
bedürfen , Nachahmung finden. Die Ausstattung des Buches von Seile

der Verlagshandlung ist eine sehr anständige, und Ihut sich rühmlich
unter vielen ähnlichen Werken hervor. R— k.

Botanische Unterhaltungen zum Verständniss der heimat-
lichen Flora, von B. A uers w al d und E. A. Ro s sm ässl er. Mit

Tafeln und vielen in den Text gedruckten Abbildungen, gezeichnet
von den Verfassern und in Holzschnitt ausgeführt von EKrelzsch-
m a r. VI Lieferungen. 8". Leipzig bei H. Mendcisohn. 1857.

Die Popularisirung der deutschen Flora und ihr Näherrücken
einem grösseren Leserkreise durch gemeinfassliche und anziehend
gehaltene Beschreibungen der einzelnen Pflanzenarten, hat der zweit-

geuannte der Herren Verfasser des in Sprache stehenden Werkes
bereits in seinem vielgelesenen Buche -,die vier Jahreszeiten" mit

Glück unternommen. Das in Rede stehende Werk ist, seiner Anlage
nach, gewissermasscn als eine Erweiterung des botanischen Theiles

im genannten Buche anzusehen. Mit der Erweiterung des Stoffes und
bei der Tendenz, gründlicher in das Detail einzugehen, war aber von
selbst eine strengere wissenschaftliche Form geboten, welche wir
auch überall in diesem Werke durchgeführt finden. Das wissenschaft-
liche Streben darin gehl aber nirgends so weit , um in ein lodtes,

terminologisches Wortgepränge auszuarten , davor hat die Herren
Verfasser ihr feiner, durchgebildeter Sinn und ihre gründliche Kennt-
niss des Stoffes glücklich bewahrt. Die Anordnung des Werkes ist

die, dass in Form von „UuleihaUungen" , deren jede für sich ein

Capilel bildet, einzelne hervorslt^cheude Pflanzen zur Schilderung in

ßetreir ihres Baues, ihrer Entwickelung und Lebensweise, ihrer

Benützbarkeit oder Schädlichkeit n. s. f. gewählt werden, an welche
sich verwandle Arten anreihen, so dass man immer die Uebersicht
einer Gruppe, die mehr oder minder eine natürliche ist, erhält. Der
Zweck zu unterhalten und ein anschauliches Bild des Gegenstandes
zu liefern, ist neben der gründlichen Belehrung, welche die Dar-
stellung bietet, auf das glücklichste erreicht. Viele Capilel enthalten

gelegentliche E.vposilionen über den inneren Bau der Gewächse,
über verschiedene morphologische Verhältnisse, wie die Blattslellung,

über Systematik, über Forstcultur u. s. f. Als besonders schätzens-
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werlh müssen wir die gründlichen Schilderungen aus der Morphologie

und Anatomie der cryptogamischen Gewächse, wobei die neuesten

Forlsclirille der Wissenschaft überall berUcksichligl worden sind,

ansehen. Zahlreiche in den Text gedruckte Holzschnille, in schöner

und cliiuacleristischer Ausführung und jeden) Hefte beiliegende Tafeln

mit Abbildungen ganzer IMlanzen, welche den Schilderungen zu Grunde

liegen, tragen zu leichterer Belehrung und Verbildlichung des Gesagten

bei. Wenn etwas zu wünschen übrig bliebe , so wären es genaue

Analysen der Blüthen und Früchte bei jeder der auf den Tafeln dar-

gestelllen Pflanzen. Es würde dadurch eine bessere Uebersicht der

belrelFenden Verhälmisse erzielt werden. Doch wird dieser jMangel

durcli die eingedruckten Holzschnitte grösstentheils ersetzt. Wir
empfehlen das Buch jedem Pflanzenfreunde , der neben wirklicher

Belehrung eine anziehende Leetüre sucht, und wir sind überzeugt,

da.ss es beide Zwecke vollständig erfüllen wird. Die Verlagshandlung

hal neben der bildlichen auch für eine entsprechende typographische

Ausstattung Sorge getragen, und den Preis in angemessener Weise

iTcstellt. R — k.

iSaiiiiuluiigcii*

Die grossen Verdienste, welche sich Herr Dr. L. Rabenhorst
durch seine Kryptogamenflora Deutschlands um die Anregung und
Beförderung des Kryptogamenstudiums in weiten Kreisen erwarb,

werden in hohem Grade durch die rege Tluitigkeil vermehrt, welche

dieser unermüdliche Kryplogamenforscher in der Herausgabe gut

bestimmter und schön prüparirter Saunnlungen entwickelt. Neben dem
grossartig angelegten Herbarium mycologicum und seiner neuen Folge

fand der Herausgeber Müsse genug, um in seinen Bacillarien Sachsens,

den Süsswasseralgen und Characeen Mitteleuropa's , und in den

Flechten Europa's eine ganze Reihe käuflicher, vortrelTlicher Kryplo-

gamen-Sammiungen zu verölTentlichen , und in seiner Hculwigia ein

als Commentar und Quellenwerk gleich wichtiges Notizblatt dazu

herauszugeben. Mit dem 10. Fascikel seiner ^Lichenes europaei

exsiccati"^ beginnt abermals ein neues Unternehmen, das den Beifall

aller Freunde der Flechtenkunde erhalten dürfte. Rabenhorst
gedenkt nämlich (wie bereits im öslerr. bot. Wochenbtalt 1857 p. 393
in einer Correspondenz angedeutet wurde), die vielgestaltigste und
schwierigste Gruppe d(;r Lichenen, die Cladonien, in einer abgeschlos-

senen Sammlung, durch möglichst zahlreiche Typen repräsenlirt , im
Laufe dieses Jahres erscheinen zu lassen. Der Umfang, den diese

Sammlung erhalten soll, wird daraus ersichtlich, dass Raben hörst
bereits gegenwärtig 200 Formen zur Disposition hat, nichtsdesto-

weniger al)er zur Vervollständigung noch immer neues Material in-

und ausländischer Haupitypeu in je 100 vollständigen E.vemplaren zu

erhallen \\ iinschl. Es wird dadurch den Lichenologen, so wie jedem
systematischen Botaniker die seltene Gelegenheit geboten, ein ganzes

Heer nahe verwandter und doch wieder divergirender Formen von
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